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PFARRAMT 
Pfarrer	Dr.	Matti	Schindehütte	
VORSITZENDER	DER	KIRCHENVORSTÄNDE	
Stöckelsbergweg	4	
Telefon:	(06420)	7420	
Sprechzeiten	nach	Vereinbarung	
	
KIRCHENVORSTÄNDE 
Bettina	Bähr	
STELLV.	VORSITZENDE	ELNHAUSEN	
(06420)	581	
	
Katharina	Blöcher	 
STELLV.	VORSITZENDE	WEHRSHAUSEN	
(06421)	35599	
	
ORGANISTIN 
Joy	Mutschler,	(0171)	1424760	
	
KÜSTERIN ELNHAUSEN 
Margitta	Schmidt-Hudel	
(0171)	1673807	
	
KÜSTER WEHRSHAUSEN 
André	Kliebisch,	(0172)	6624208	
 
FRIEDHOF ELNHAUSEN 	
Jürgen	Kirch,	(0176)	37384923	

KLEINER CHOR EUPHONIA 	
Raphael	Glade,	(06420)	822306 
	
JUNGSCHAR & TEENIE-KREIS 
FRAUENTREFF 	
Heike	Junck,	(06420)	960140	
	
DIAKONIESTATION  
Rotenberg	58,	(06421)	35380	
	
FREIWILLIGENKOORDINATION  
Bettina	Bähr	(06420-581),		
Ruth	Heinz,	Heike	Junck	
	
PROJEKTGRUPPEN 
ANDERE	GOTTESDIENSTE	
Hildegard	Hampel,	(06420)	1862	
	
BESUCHSDIENST		
Pfarrer,	(06420)	7420	
	
FAHRDIENSTE	
Ruth	Heinz,	(06420)	548	
Katharina	Blöcher,	(06421)	35599	
	
FLÜCHTLINGE	IM	KIRCHSPIEL	BEGLEITEN	
Pfarrer,	(06420)	7420	
	
ÖKUMENE	(ER)LEBEN		
Ulrich	Welter,	Hermann	Günzel,	
(06421)	35842	
	

 
 
 
 

IMPRESSUM Herausgeber:	Kirchenvorstände		
der	Ev.	Kirchengemeinden	Elnhausen-	
Dagobertshausen	und	Wehrshausen.		
V.i.S.d.P.:	Pfarrer	Dr.	Matti	Schindehütte,		
(1000	Ex.) Sie	haben	Anregungen	und	Ideen?		
 
 

Ihr Engagement gestaltet Kirche! 
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ICH BIN AUCH NUR EIN MENSCH 
Abschiedswort des Pfarrers  (zu Apg 10,21-35) 
 
■	Die	Apostelgeschichte	erzählt	vom	Un-
terwegssein.	Sie	entführt	uns	in	ferne	Ge-
genden	wie	Tel	Aviv,	z.B.	in	die	kleine	Ha-
fenstadt	 Jaffa.	 Gegründet	 viertausend	
Jahre	vor	Christus,	haben	Menschen	aus	
unterschiedlichen	 Nationen	 hier	 ihre	
Spuren	 hinterlassen:	 Juden,	 Phönizier,	
Ägypter,	Napoleons	Truppen,	Palästinen-
ser,	Osmanen,	Engländer	und	Russen.	Ein	
Ort	des	Trubels,	ein	Ort	der	Sehnsüchte.	
So	wie	jede	Hafenstadt	als	Tor	zur	Welt	
die	Welt	auch	 in	die	Stadt	zieht.	 In	 Jaffa	
überschneiden	sich	die	Lebenswelten.		
	
Hier	bestieg	der	Prophet	Jona	einst	sein	
Schiff,	 auf	 seiner	 Flucht	 vor	 Gott.	 Hier	
lebte	 die	 Christin	 Tabita,	 die	 viele	 gute	
Werke	 tat,	 am	 Ende	 aber	 krank	 wurde	
und	starb.	Hier	wirkte	Petrus,	der	zu	ihr	
gerufen	wurde	und	Tabita	von	den	Toten	
auferweckte.	 Jaffa	 ein	Ort	 der	 Auferste-
hung.	 Eine	 Stadt	 der	 Grenzüberschrei-
tungen,	in	der	Wahrnehmung	von	Gerü-
chen,	 in	 den	 unterschiedlichen	 Gewer-
ben,	in	der	Begegnung	der	Kulturen.	
	
Die	 Apostelgeschichte	 lässt	 uns	 eintau-
chen	in	diese	Lebenswelt.	Sie	erzählt	uns	
ganz	lebendig	von	den	Sorgen	und	Sehn-
süchten	 der	 Menschen	 damals.	 So	 ist	
auch	 von	 einem	 römischen	 Hauptmann	
die	 Rede,	 Kornelius.	 Er	 war	 kein	 Jude,	
aber	 fromm	 und	 gottesfürchtig.	 Korne-
lius	 lebte	 in	 der	 Nachbarstadt	 Cäsarea,	
gab	 Almosen	 und	 betete	 viel.	 Eines	
Nachts	 erschien	 ihm	 ein	 Engel,	 der	 gab	

ihm	 den	 Auftrag,	 er	 solle	 Petrus	 holen.	
Kornelius	war	folgsam	und	schickte	drei	
seiner	Männer	als	Boten	auf	den	Weg.	
	
Petrus	lebte	damals	in	Jaffa	am	Meer	im	
Hause	 eines	 Gerbers.	 Das	 bedeutete	
schönes	 Leder,	 aber	 auch	 Gestank	 und	
faulende	Haut.	Morgens	um	sechs	zog	es	
Petrus	zum	Gebet	auf	das	Dach	des	Hau-
ses.	Das	versprach	frische	Luft	und	einen	
weiten	Blick.	Es	herrschte	eine	mystische	
Morgendämmerung,	und	Beten	macht	of-
fenbar	 hungrig,	 da	 bekam	 auch	 Petrus	
eine	besondere	Vision:	Der	Himmel	ging	
auf	und	ein	Gefäß	kam	auf	ihn	herab,	mit	
einem	 Tuch.	 Darin	war	 jedoch	 kein	 Es-
sen,	sondern	allerlei	Tiere	der	Erde	und	
Vögel	 des	 Himmels.	 Und	 Petrus	 hörte	
eine	geistvolle	Stimme,	die	zu	ihm	sagte:	
„Steh	auf,	schlachte	und	iss“.	Petrus	wei-
gerte	 sich	 und	 sagte,	 ich	 habe	 noch	 nie	
etwa	 Unreines	 gegessen.	 Da	 sprach	 die	
Stimme	 sprach	 abermals	 zu	 ihm:	 „Was	
Gott	 rein	 gemacht	 hat,	 dass	 nenne	 du	
nicht	unrein.“	Und	als	Petrus	noch	ratlos	
blieb,	was	ihm	diese	Erscheinung	bedeu-
ten	solle,	da	trafen	die	drei	Männer	ein,	
die	Kornelius	als	Boten	geschickt	hatte.		
	
Normalerweise	gebührt	es	sich	nicht	für	
einen	 frommen	 Juden,	 mit	 Menschen	
fremden	Glaubens	zu	reden.	Doch	bevor	
die	Vision	vollkommen	verblasste,	hörte	
Petrus	noch,	wie	der	Geist	zu	ihm	sagte:	
„Sieh	doch,	die	drei	Männer	suchen	dich!	
Steh	auf,	 steig	hinab	und	geh	mit	 ihnen	



 

  
 

und	zweifle	nicht,	denn	 ich	habe	sie	ge-
sandt.“	 Die	 Apostelgeschichte	 erzählt,	
was	dann	geschah:	(10,	21-35):	
	
	„Da	 stieg	 Petrus	 hinab	 zu	 den	Männern	
und	sprach:	Siehe,	ich	bin's,	den	ihr	sucht;	
aus	welchem	Grund	seid	ihr	hier?	Sie	aber	
sprachen:	Der	Hauptmann	Kornelius,	 ein	
frommer	 und	 gottesfürchtiger	Mann	mit	
gutem	Ruf	bei	dem	ganzen	Volk	der	Juden,	
hat	 einen	 Befehl	 empfangen	 von	 einem	
heiligen	 Engel,	 dass	 er	 dich	 sollte	 holen	
lassen	in	sein	Haus	und	hören,	was	du	zu	
sagen	hast.	Da	rief	er	sie	herein	und	beher-
bergte	 sie.	 Am	 nächsten	 Tag	 machte	 er	
sich	auf	und	zog	mit	ihnen,	und	einige	Brü-
der	aus	Joppe	gingen	mit	ihm.	Und	am	fol-
genden	Tag	kam	er	nach	Cäsarea.	Korne-
lius	aber	wartete	auf	 sie	und	hatte	 seine	
Verwandten	 und	 nächsten	 Freunde	 zu-
sammengerufen.	 Und	 als	 Petrus	 herein-
kam,	ging	ihm	Kornelius	entgegen	und	fiel	
ihm	 zu	 Füßen	 und	 betete	 ihn	 an.	 Petrus	
aber	richtete	ihn	auf	und	sprach:	Steh	auf,	
auch	ich	bin	ein	Mensch.		
	
Und	während	 er	mit	 ihm	 redete,	 ging	 er	
hinein	 und	 fand	 viele,	 die	 zusammenge-
kommen	waren.	Und	er	 sprach	zu	 ihnen:	
Ihr	 wisst,	 dass	 es	 einem	 jüdischen	Mann	
nicht	erlaubt	ist,	mit	einem	Fremden	um-
zugehen	 oder	 zu	 ihm	 zu	 kommen;	 aber	
Gott	hat	mir	gezeigt,	dass	ich	keinen	Men-
schen	gemein	oder	unrein	nennen	soll.	Da-
rum	 habe	 ich	 mich	 nicht	 geweigert	 zu	
kommen,	als	ich	geholt	wurde.	So	frage	ich	
euch	nun,	warum	ihr	mich	habt	holen	las-
sen.	Kornelius	sprach:	Vor	vier	Tagen	um	
diese	Zeit	betete	ich	um	die	neunte	Stunde	
in	meinem	Hause.	Und	siehe,	da	stand	ein	

Mann	 vor	 mir	 in	 einem	 leuchtenden	 Ge-
wand	und	sprach:	Kornelius,	dein	Gebet	ist	
erhört	 und	 deiner	 Almosen	 ist	 gedacht	
worden	vor	Gott.	So	sende	nun	nach	Joppe	
(Jaffa)	 und	 lass	 herrufen	 Simon	mit	 dem	
Beinamen	Petrus,	der	zu	Gast	ist	im	Hause	
des	Gerbers	Simon	am	Meer.	Da	sandte	ich	
sofort	zu	dir;	und	du	hast	recht	getan,	dass	
du	gekommen	bist.	Nun	sind	wir	alle	hier	
vor	Gott	zugegen,	um	alles	zu	hören,	was	
dir	vom	Herrn	befohlen	ist.	Petrus	aber	tat	
seinen	Mund	auf	und	sprach:	Nun	erfahre	
ich	in	Wahrheit,	dass	Gott	die	Person	nicht	
ansieht;	 sondern	 in	 jedem	 Volk,	 wer	 ihn	
fürchtet	und	Recht	 tut,	der	 ist	 ihm	ange-
nehm.“	Amen.	
	
Eine	 eindrucksvolle	 Szene	 und	 ein	 be-
sonderes	 Gespräch:	 Petrus	 zu	 Gast	 im	
Haus	 eines	 Heiden;	 einem,	 der	 jenseits	
der	Grenze	lebt,	einem,	der	nach	seinem	
Verständnis	nicht	dazugehört.	Einer,	der	
aber	 trotzdem	 von	 Gott	 angesprochen	
wird.	 Einer,	 der	 etwas	 hören	 will	 vom	
Evangelium.	Und	so	entwickelt	sich	zwi-
schen	Petrus	und	Kornelius	ein	geistrei-
ches	 Gespräch	 über	 Gott	 und	 die	Welt.	
Und	alle,	die	den	Worten	zuhören,	fühlen	
sich	 geistbewegt.	 Eine	 Missionsge-
schichte	als	dialogisches	Geschehen.	Mit	
„Erfolg“.	Ausdruck	dafür	ist	die	Taufe,	die	
dem	ganzen	Hause	am	Ende	widerfährt	
(V	48).		
	
„Auch	ich	bin	ein	Mensch“	sagt	Petrus	in	
dieser	Begegnung.	 Ich	 finde	das	bemer-
kenswert.	 Hier	 überlagern	 sich	 die	 Bil-
der,	die	wir	von	Petrus,	haben:	Auf	der	ei-
nen	Seite	Petrus	der	Himmelshüter,	der	
die	 Schlüssel	 zum	 Himmel	 hält	 (Mt	
16,18f.).	 Auf	 der	 anderen	 Seite	 Petrus,	
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der	 im	 See	 versinkt,	 als	 er	 Jesus	 entge-
gengehen	will	(Mt	14,22ff.).	Ein	Mann	des	
Glaubens,	der	doch	miterleben	muss,	wie	
er	 Jesus	 dreimal	 verleugnet,	 bevor	 der	
Hahn	einmal	kräht	(Mt	26,34).	Ein	from-
mer	Mann,	der	doch	Visionen	traut,	die	er	
auf	Anhieb	nicht	versteht.	Vielleicht	ist	es	
genau	 das,	was	 Gott	 so	 an	 ihm	 schätzt:	
Sein	Menschsein.		
		
„Steh	auf,	 auch	 ich	bin	ein	Mensch“	Das	
ist	die	Einladung	zum	Dialog	auf	Augen-
höhe.	Das	ist	das	Bekenntnis	eines	Juden-
christen,	wodurch	sich	dem	Christentum	
das	Tor	zur	Welt	eröffnet.	Petrus	will	sich	
nicht	anhimmeln	lassen,	sondern	er	wagt	
den	Dialog,	und	so	wird	das	Haus	des	rö-
mischen	Hauptmanns	das	erste,	das	die	
Botschaft	außerhalb	von	Israel	annimmt.	
	
Petrus	versteht	durch	seine	Vision,	dass	
es	sehr	wohl	erlaubt	ist,	die	eigenen	Ge-
setze	 zu	 vernachlässigen	 bei	 dem	 Ver-
such,	andere	Menschen	zu	erreichen,	die	
einen	völlig	anderen	kulturellen	Hinter-
grund	haben.	Nicht	die	Zugehörigkeit	zu	
einem	Volk	und	das	Einhalten	religiöser	
Riten	 sind	 entscheidend,	 sondern	 jeder	
Mensch	ist	Gott	recht,	der	Gutes	tut	und	
Gerechtigkeit	übt.		
	
Bei	Gott	geht	es	nie	um	Ansehen	der	Per-
son,	deren	Herkunft,	ob	einer	Geld	hat	o-
der	 einen	 besonderen	 Stand.	 Bei	 Gott	
geht	es	um	das	Ansehen	der	Tat.	Die	Tat,	
die	uns	am	Ende	sogar	selbst	verwandeln	
kann.	Das	ist	ein	Meilenstein	in	der	Auf-
gabe,	das	Evangelium	 in	die	ganze	Welt	
zu	tragen.	
	

„Einander	Menschsein“,	 Begegnung	wa-
gen,	 in	 den	 Dialog	 miteinander	 treten:	
das	 ist	 der	 Fels,	 auf	 dem	 diese	 Kirche	
steht.	In	der	Begegnung	überwinden	wir	
Schwellen.	 Treten	 heraus	 aus	 unseren	
Konventionen	des	 „so	war	es	 schon	 im-
mer“.	 Wir	 lassen	 uns	 herauslocken	 aus	
unseren	 Häusern	 wie	 Petrus	 aus	 Jaffa.	
Kommen	endlich	raus	aus	unserer	sozia-
len	 „Filterblase“.	 Und	 ja,	 jeder	 Mensch,	
der	 etwas	 von	 unserer	 Hoffnung	 hören	
will,	ist	es	wert,	dass	wir	uns	aufmachen,	
ihn	besuchen	und	uns	für	sein	Leben	in-
teressieren.	Ob	jung.	Ob	alt.	
	
	„Steh	auf“	–	habe	Vertrauen	und	geh!	–	
Alles	 beginnt	 damit,	 dass	 auch	 Petrus	
sich	anreden	 lässt	von	Gott.	Petrus	ver-
lässt	seinen	sicheren	Hafen.	Geht	auf	den	
anderen	zu.	Das	ist	eine	Grundvorausset-
zung	 für	 gelingende	 Kommunikation.	
Gott	zeigt	uns	in	Petrus,	dass	persönliche	
Ansprache	oftmals	der	Schlüssel	 ist,	um	
Wandel	zu	bewirken.	
	
So	bleibt	die	Geschichte	ein	Wegweiser.	
Auch	in	unserem	zwischenmenschlichen	
Miteinander	 gibt	 es	Momente,	 in	 denen	
wir	 mühsam	 lernen	 müssen,	 dass	 wir	
manche	starre	Vorstellung	besser	aufge-
ben	 sollten.	 Es	 gibt	 die	 Erfahrung,	 dass	
das,	 was	 uns	 vorher	 Sicherheit	 im	 Um-
gang	 miteinander	 gegeben	 hat,	 nicht	
mehr	als	Kommunikationslinie	taugt.	Das	
bringt	zunächst	Verunsicherung	mit	sich,	
auch	Enttäuschung,	kann	aber	letztlich	in	
die	Freiheit	führen.	Erschöpftes	darf	ich	
beenden,	 neue	 Möglichkeiten	 tun	 sich	
auf,	 aus	 Stillstand	 wird	 Bewegung.	 Das	
gilt	im	Persönlichen	wohl	ebenso	wie	im	
Leben	einer	Gemeinde.		



 

  
 

Andere	Menschen	treten	in	unser	Leben,	
verändern	uns,	bereichern,	bringen	wei-
ter.	Vielleicht	gibt	es	da	auch	Dinge,	die	
zunächst	 befremdlich	 sind,	weil	 sie	 uns	
unbekannt	sind	oder	Angst	einflößen.	Im	
Nachgang	 stellt	 sich	 dann	doch	 oft	 her-
aus,	dass	es	gut	war,	diesen	Schritt	zu	wa-
gen.	Natürlich	gibt	es	auch	die	andere	Er-
fahrung,	Schritte,	die	nicht	hilfreich	wa-
ren,	Probleme	die	im	Miteinander	auftau-
chen,	 die	 nicht	 in	 die	 Freiheit	 führten,	
sondern	 in	 neue	 Abhängigkeiten.	 Beim	
Aufbruch	bleibt	immer	ein	Risiko.	Petrus	
aber	nimmt	das	Risiko	auf	sich	und	über-
windet	Grenzen.	Mit	Erfolg:	Er	kann	das	
Evangelium	verkünden,	Menschen	lassen	
sich	 taufen.	 Kornelius	 hört,	 was	 ein	
Fremder	ihm	zu	sagen	hat,	vertraut	ihm,	
lässt	sich	auf	ihn	und	seine	Botschaft	ein.	
Beider	Mut	und	Vertrauen	sind	nicht	ent-
täuscht	worden.	 Ihr	Leben	hat	sich	ver-
ändert.	Sie	haben	sich	verändern	lassen.	
	
Die	 Apostelgeschichte	 lässt	 uns	 erken-
nen:	Die	Sache	mit	Jesus	braucht	Zeugen.	
Es	muss	auch	heute	geschehen,	was	da-
mals	 in	Cäsarea	geschah.	Wir	sind	nicht	
Petrus,	aber	wir	müssen	doch	lernen,	ei-
ner	Vision	zu	vertrauen:	Warum	nicht	als	
Familie	 neue	 Lebensorte	 erschließen.	

Weite	wagen.	Aufbrechen,	ohne	die	Ver-
bindungen	zu	kappen.	Oder	sein	wie	Kor-
nelius	und	Staunen	lernen	darüber,	dass	
Gottes	 Liebe	uns	umfängt:	Menschen	 in	
unser	Haus	lassen.	Gastgeber	sein.	Offene	
Türen	 pflegen.	 Mit	 offenen	 Ohren	 und	
weitem	 Herz,	 Menschen	 Heimat	 bieten,	
und	sei	es	auf	Zeit.	Gott	kann	unseren	Be-
gegnungen	 einen	 Schlüssel	 in	 die	 Hand	
geben,	wann	und	wo	immer	er	will.	Ob	in	
Jaffa,	Elnhausen	oder	in	Großhansdorf.	
	
Unser	 Glaube	 braucht	 Begegnung.	 Von	
Menschen	 zu	 Menschen.	 Wir	 brauchen	
einander.	Um	zu	verstehen,	dass	uns	der	
Himmel	offensteht.		
	

Vielen	Dank	für	eine	erfüllte	Zeit!	
Ihr	Dr.	Matti	Schindehütte	

	
In	Hamburg	sagt	man	Tschüss,		

Das	heißt	auf	Wiedersehn,		
In	Hamburg	sagt	man	Tschüss,		

Beim	Auseinandergehn.		
In	Hamburg	sagt	man	Tschüss,		
Das	klingt	vertraut	und	schön,		

Und	wer	einmal	in	Hamburg	war,		
Der	kann	das	gut	verstehn.	

	
 

Auf Wiedersehen! 
Zum 1. Mai 2020 werde ich eine neue Stelle antreten. Ich kehre zurück in meine 
alte Heimat Hamburg. Der Umzug mit Familie erfolgt im Sommer. Wir sind froh 
über diese neue Perspektive und sind dankbar für 14 erfüllte Jahre in Hessen. 

 

Die Verabschiedung ist am Ostermontag, 13.04.20, 14:00 Uhr, Mehrzweckhalle 
 
 

Wir wünschen uns freilich eine zeitnahe Neubesetzung der Pfarrstelle 
und werden darüber berichten. 



 
 

 

 
 
 

 

 



 
 

 

	
	

	

	
	
	
	
	
	

ZEIT  SCHENKEN 
 

Sie haben: 
 
- Zeit 
- Freude an einer neuen Aufgabe 
- Bereitschaft, Menschen zu besu-

chen (z.B. 1 x pro Monat  
für ca. 1 Stunde) 

- Kontaktfreudigkeit 
- Lust, in einem Team zu arbeiten. 

Wir bieten: 
 
- neue Kontakte zu Menschen 
- Gemeinschaft 
- Freie Zeiteinteilung 
- Austausch 
- Fortbildung 
- Unser Vertrauen in Ihr 

Engagement

 
NEUGIERIG GEWORDEN? 

Kontakt: Bettina Bähr, Telefon: (06420) 581 
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DATUM ELNHAUSEN WEHRSHAUSEN 
Samstag 
29.02.2020 

12:00-14:00 Uhr 
Weltgebetstag für Kinder im Pfarramt Elnhausen 

Invokavit 
01.03.2020 

9:30 Uhr 
Abendmahlsgottesdienst 

+ Kirchenkaffee 

11:00 Uhr 
Abendmahlsgottesdienst 

Freitag 
06.03.2020 

20:00 Uhr 
Weltgebetstag der Frauen 

Ökumenischer Gottesdienst in Elnhausen 

Reminiszere 
08.03.2020 

9:30 Uhr 
Jugendgottesdienst zum 

Weltgebetstag 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

Okuli 
15.03.2020 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

+ Kirchenkaffee 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

Lätare 
22.03.2020 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

Judika 
29.03.2020 

09:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

+ Kirchenkaffee 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

Palmarum 
05.04.2020 

9:30 Uhr 
Gottesdienst mit Taufe 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

Gründonnerstag 
09.04.2020 

19:00 Uhr 
Kirchspielübergreifender Abendmahlsgottesdienst  

in Elnhausen 

Karfreitag 
10.04.2020 

9:30 Uhr 
Buß- und Bittgottesdienst 

 
15:00 Uhr 
Kreuzweg 

11:00 Uhr 
Buß- und Bittgottesdienst 
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DATUM ELNHAUSEN WEHRSHAUSEN 

Ostersonntag 
12.04.2020 

09:30 Uhr 
Ostergottesdienst 

Mit Abendmahl 

06:00 Uhr 
Osternacht 

Ostermontag 
13.04.2020 

14:00 Uhr, Verabschiedung  
von Pfarrer Dr. Matti Schindehütte 

MZH Elnhausen 

Quasimodogeniti 
19.04.2020 

09:30 Uhr 
Predigtgottesdienst - - - 

Misericordias D. 
26.04.2020 

19:00 Uhr 
Vorstellung  

der Konfirmanden 
+ Kirchenkaffee 

11:00 Uhr 
Vorstellung  

der Konfirmanden 
+ Kirchenkaffee 

Jubilate 
03.05.2020 

10:00 Uhr 
Konfirmation - - - 

Kantate 
10.05.2020 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

11:00 Uhr 
Konfirmation 

Rogate 
17.05.2020 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

- - - 

Himmelfahrt 
Do., 21.05.2020 

11:00 Uhr 
Gottesdienst im Grünen (Nesselbrunn) 

Wir bieten Fahrdienst an! 

Exaudi 
24.05.2020 entfällt entfällt 

Pfingsten 
31.05.2020 

9:30 Uhr 
Pfingsten 

11:00 Uhr 
Pfingsten 

Pfingstmontag 
01.06.2020 

11:00 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst der ACK am Schlossberg 

 
 

 



  

 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
G E B U R T S T A G E 
 

Daten von Gemeindemitgliedern werden 
an dieser Stelle aus Datenschutzgründen 
leider nicht mehr veröffentlicht.  
 

Wir besuchen Sie aber gerne mit unserem 
Besuchsdienst und gratulieren persönlich! 

 
 
 

 

 
Wir sammeln für die Erneuerung der  
Toilette bei der Kirche!  
 
Jede Spende hilft, die derzeitigen „skandinavischen 
Verhältnisse“ zu verändern. Geplant ist eine barrie-
refreie Sanitäranlage im Bewirtschaftungsteil des  
alten Schulgebäudes. Vielen Dank für alle Unter-
stützung! Unsere Bankverbindungen: 
 
Kirchenkreisamt Marburg,  
Verwendungszweck: „WC Kirche Elnhausen“       
 
Evangelische Bank   
DE81 5206 0410 0002 8001 01   
GENODEF1EK1     
 
Sparkasse MR-Biedenkopf   
DE17 5335 0000 0000 0124 67   
HELADEF1MAR     
 
Volksbank Mittelhessen eG   
DE0 35139 0000 0022 3008 06   
VBMHDE5F    
 

Spenden sind steuerlich absetzbar! 
 
 



 
 

 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
In	diesem	Jahr	kommt	der	Weltgebetstag	aus	dem	südafrikanischen	
Land	Simbabwe.	
	
■	„Ich	würde	ja	gerne,	aber…“	Die-
sen	 oder	 ähnliche	 Sätze	 kennen	
wir	doch	alle.	Die	Frauen	aus	Sim-
babwe	laden	ein,	über	solche	Aus-
reden	 nachzudenken:	 beim	 Welt-
gebetstag	am	06.	März	2020.		
	
Frauen	 aus	 Simbabwe	 haben	 für	
den	Weltgebetstag	2020	den	Bibel-
text	aus	Johannes	5	zur	Heilung	ei-
nes	Kranken	 ausgesucht	 und	 aus-
gelegt:	 „Steh	 auf!	Nimm	dein	Bett	
und	 geh!“,	 sagt	 Jesus	 darin	 zu	 ei-
nem	Kranken.		
	
In	 ihrem	 Weltgebetstags-Gottes-
dienst	 zeigen	 uns	 die	 Simbabwe-
rinnen:	Diese	Aufforderung	gilt	al-

len.	Gott	öffnet	damit	Wege	zu	per-
sönlicher	 und	 gesellschaftlicher	
Veränderung.		
	
Die	Frauen	aus	Simbabwe	wissen,	
wovon	sie	schreiben,	denn	ihre	Si-
tuation	 in	 dem	 krisengeplagten	
Land	 im	 südlichen	 Afrika	 ist	
schlecht.	 Überteuerte	 Lebensmit-
tel,	 Benzinpreise	 in	 unermessli-
chen	 Höhen	 und	 steigende	 Infla-
tion	sind	für	sie	Alltag	und	nur	ei-
nige	der	Schwierigkeiten,	die	sie	zu	
bewältigen	haben.		
	
Die	 Gründe	 für	 den	 Zusammen-
bruch	 der	 Wirtschaft	 sind	 jahre-
lange	 Korruption	 und	 Misswirt-
schaft	und	verfehlte	Reformen.	Bo-
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denschätze	gibt	es	reichlich	in	Sim-
babwe,	doch	davon	profitieren	an-
dere.		
	
Dass	Menschen	 in	 Simbabwe	 auf-
stehen	und	für	 ihre	Rechte	kämp-
fen,	 ist	 nicht	 neu:	 Viele	 Jahre	
kämpfte	 die	 Bevölkerung	 für	 die	
Unabhängigkeit	 von	 Großbritan-
nien,	bis	sie	das	Ziel	1980	erreich-
ten.	Der	erste	schwarze	Präsident,	
Robert	Mugabe,	regierte	das	Land	
37	Jahre	und	zunehmend	autoritär.		
	
Frauen	 sind	 vielfältig	 benachtei-
ligt,	 aber	 sie	 haben	 verstanden,	
dass	 Jesu	 Aufforderung	 allen	 gilt,	
und	 so	 nehmen	 sie	 jeden	 Tag	 ihr	
Bett	und	gehen.	Mit	seiner	Projekt-
arbeit	unterstützt	der	Weltgebets-
tag	Frauen	und	Mädchen	weltweit	
in	 ihrem	 Engagement:	 Zum	 Bei-
spiel	 in	 Simbabwe,	 wo	 Mädchen	
und	Frauen	den	Umgang	mit	sozia-
len	 Medien	 einüben,	 um	 ihrer	
Stimme	Gehör	zu	verschaffen;	mit	
einer	 Kampagne	 in	 Mali,	 die	 für	
den	 Schulbesuch	 von	 Mädchen	
wirbt.	 Oder	 mit	 der	 Organisation	
von	 Wasserschutzgebieten	 in	 El	
Salvador,	verbunden	mit	Lobbyar-
beit	zum	Menschenrecht	auf	Was-
ser.		

Über	 Länder-	 und	 Konfessions-
grenzen	 hinweg	 engagieren	 sich	
Frauen	 seit	 über	 100	 Jahren	 für	
den	 Weltgebetstag	 und	 machen	
sich	 stark	 für	 die	 Rechte	 von	
Frauen	und	Mädchen	in	Kirche	und	
Gesellschaft.	 Alleine	 in	 Deutsch-
land	 besuchen	 am	06.	März	 2020	
hunderttausende	 Menschen	 die	
Gottesdienste	 und	 Veranstaltun-
gen.		
	
Werden	 Sie	 ein	 Teil	 dieser	 welt-
weiten	 Bewegung	 und	 besuchen	
Sie	unseren	Gottesdienst!	
	

Wir	laden	alle		
herzlich	dazu	ein,		
gemeinsam	mit	

uns	diesen	Gottesdienst		
zu	feiern.	

	
Im	Anschluss	daran	findet	ein	
gemütliches	Beisammensein	
in	unserer	Kirche	statt.	

Auch	hierzu	möchten	wir	Sie	
herzlich	einladen.	

Wir	freuen	uns	auf	Sie!	
Die	Frauen	des		

Vorbereitungskreises	
	
Beginn	des	Gottesdienstes:	

20.00	Uhr	
in	der	Ev.	Kirche	Elnhausen



 

 

Einladung zum  
Familiengottesdienst  
und zum Kinderweltgebetstag 
 

Zusammen mit Kindern aus Dilsch-

hausen und Weitershausen werden 

wir uns am Samstag, 29.02.2020, 

intensiv mit Simbabwe befassen 

und viel über das Land und die Kin-

der, die dort leben, lernen. 

 

Wir treffen uns am 
Samstag, 29. Februar 2020, 

von 12:00-14:00 Uhr  
im Pfarrhaus in Elnhausen. 

 

Dort werden wir mit einem kleinen 

Snack starten und dann in Liedern, 

Spielen, Geschichten und mit Bas-

telarbeiten das Land Simbabwe 

kennenlernen. 

 

Eingeladen sind alle Kinder im  

Alter ab 3 Jahren. Kinder unter 5 

Jahren sind herzlich wollkommen 

in Begleitung ihrer Eltern, Gross-

eltern oder grossen Geschwister. 

 

Am Sonntag, 1. März 2020, 
wollen wir um 11:00 Uhr  

einen Familiengottesdienst in der 
Kirche in Weitershausen feiern. 

 

Zu diesem Gottesdienst sind alle 

Kinder und Eltern, Grosseltern, 

Nachbarn und Freunde ganz herz-

lich eingeladen!



 

 



 

 

■	Als	Praktikant	ist	es	mir	eine	Freude	mich	Ihnen	in	den	Gemeinden	Wehrshausen	und	
Elnhausen-Dagobertshausen	vorzustellen.	Mein	Name	ist	Jan	Thies	Feußner	und	ich	wurde	
am	08.06.1995	in	Schwalmstadt	geboren.	Ich	studiere	Theologie	im	schönen,	rheinhessi-
schen	Mainz.	Mittlerweile	bin	ich	schon	seit	über	fünf	Jahren	dabei	und	mein	Studium	neigt	
sich	dem	Ende	zu.	Ich	plane,	im	nächsten	Jahr	zur	Abschlussprüfung	anzutreten.		
	
Wohnhaft	bin	ich	Hessen	jedoch	treu	geblieben,	da	ich	zusammen	mit	meiner	Freundin	seit	
nun	mehr	fünf	Jahren	in	Wiesbaden	lebe.	Treu	geblieben?	Beheimatet	sind	wir	selbst	im	na-
hen	Raum	Marburg,	da	ich	selbst	in	Frankenberg	mein	Abitur	absolviert	habe	und	nach	den	
ersten	Jahren	meiner	Kindheit	in	Simtshausen	schließlich	nach	Haina	in	Waldeck-Franken-
berg	gezogen	bin.	Von	dort	zog	es	mich	dann	2014	nach	Mainz,	um	das	Studium	der	Theolo-
gie	aufzunehmen	und	dem	Berufswunsch	Pfarrer	näher	zu	kommen.		
	
Bereits	früh	wurde	ich	dort	Mitglied	in	einer	christlich-ökumenischen	Studentenverbin-
dung,	dem	Mainzer	Wingolf,	der	bis	heute	einen	großen	Teil	meines	Lebens	ausmacht.		
Neben	Austausch	mit	Menschen	aus	anderen	Berufszweigen	und	Freundschaften	über	alle	
Altersgrenzen	hinweg,	habe	ich	damit	eine	zweite	Familie	gefunden,	deren	Mitglied	ich	auf	
Lebenszeit	sein	darf.	
	
Neben	diesem	großen	Hobby	verbringe	ich	viel	Zeit	vor	Computern,	einer	weiteren	großen	
Leidenschaft	von	mir,	die	schon	immer	mein	technisches	Interesse	geweckt	hatten.	Sport-
lich	unterwegs	bin	ich	vor	allem	im	Tennisspiel,	das	ich	vor	allem	mit	meiner	Mutter	aus-
übe,	wenn	es	mich	in	die	Nordhessische	Heimat	verschlägt.	
	
Das	Praktikum	im	Kirchenkreis	Marburg	hat	mich	direkt	begeistert.	Marburg	war	schon	im-
mer	das	nahe	Städtchen	zu	Schulzeiten,	wo	der	Freundeskreis	ins	Kino	ging	oder	man	die	
Liebste	zum	Essen	ausführte.	Ich	freue	mich	auf	die	Erfahrungen	mit	Ihnen	in	den	kommen-
den	fünf	Wochen	und	hoffe,	dass	ich	viele	Menschen	kennen	lerne	und	einen	gelungenen	
ersten	Blick	in	die	Praxis	des	Pfarrberufs	erhasche.	
	

Mit	herzlichen	Grüßen	
Ihr	Jan	Thies	Feußner	

KURZ VORGESTELLT: 
 
Praktikant stud.-theol.  
Jan Thies Feußner 
 



 

 



 

 

„Tanz mit mir!“ 
in Marburg-Wehrshausen 
 
 Tanzen	 ist	 Prävention	 und	 macht	
Spaß!	 Erleben	 Sie	 einen	 beschwing-
ten	 und	 geselligen	 Nachmittag	 ge-
meinsam	 mit	 dem	 Tanztrainerpaar	
Holger	und	Ludmilla	Dolfen	bei	Mu-
sik	der	40er	bis	80er	Jahre	und	Kaffee	
und	Kuchen.  
 
Wann: Samstag, 29.02.20, 14:30-17:30 
Uhr Wo: Bürgerhaus, Wehrshäuser Str. 2a,  
Eintritt frei!		
	
„Tanz	mit	mir!“	ist	ein	Kooperations-
projekt	 der	 Alzheimer	 Gesellschaft	
Marburg-Biedenkopf	 e.V.	 und	 des	
Vereins	 Prävention	 und	 Sport	 in	
Deutschland,	Marburg	e.V.								

Tanzen	 entspannt	 und	 hilft	 den	All-
tagsstress	abzubauen.	Sich	im	Rhyth-
mus	 der	 Musik	 zu	 bewegen,	 sei	 es	
nach	Tanzschritten	oder	frei,	sitzend	
oder	 stehend,	 schenkt	Lebensfreude	
und	tut	gut.	Besonders	herzlich	sind	
Menschen	mit	Demenz	und	 ihre	An-
gehörigen	eingeladen.	Tanzen	gilt	als	
die	beste	Prävention	gegen	Demenz!	
Tischreservierung	möglich!		
	
Elisabeth Bender, Alzheimer Gesellschaft 
Marburg – Biedenkopf e.V. Am Grün 16, 
35037 Marburg Tel. 0 64 21/ 69 03 93, Fax 
0 64 21/ 69 04 31, www.alzheimer-mr.de 
Email: elisabeth.bender@alzheimer-mr.de  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

Die	Alzheimergesellschaft	und	die	Gemeindeschwester	2.0	laden	alle	Interessierten	
der	westlichen	Stadtteile	von	Marburg	am	Donnerstag,	12.03.2020,	in	die	Mehr-
zweckhalle	in	Elnhausen	ein.	Informiert	wird	über	das	Thema	Demenz,	den	wert-
schätzenden	Umgang	und	Entlastungsmöglichkeiten.	Ziel	ist	die	Gründung	eines	
Gruppenangebotes	für	Menschen	mit	Demenz	bevorzugt	aus	den	westlichen	Stadt-
teilen.			Beginn	der	Veranstaltung	ist	um	18:30	Uhr.	Ende	gegen	ca.	20:00	Uhr.	
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JUNGSCHAR 
Gemeindesaal	im	Pfarrhaus	
Fr.,	16:00-17:30	Uhr	
 
TEENIEKREIS  
Gemeindesaal	im	Pfarrhaus	
Fr.,	18:00-19:00	Uhr,	14	tägig	
 

FRAUENTREFF  
Treffpunkt	Mittwochs,	15	Uhr	
nach	Vereinbarung	
Gemeindesaal	im	Pfarrhaus	
 
KONFIRMANDENUNTERRICHT 
In	Zusammenarbeit		
mit	der	Markuskirche-Marbach	
Einladung	folgt!	
i.d.R.	Di.,	16:30-18:00	Uhr

	 	
 

  
 
 
	

	
	
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

KURZ VORGESTELLT: 
 
Verwaltungsassistenz im Kooperationsraum 
Andrea Schwarz 
 

■	Mein	Name	ist	Andrea	Schwarz,	ich	bin	35	Jahre	und	lebe	mit	meinem	Mann	
und	unseren	beiden	Söhnen	(4	und	2	Jahre	alt)	in	Wetter-Treisbach.	Vor	meiner	
Elternzeit	war	ich	als	Assistentin	der	Geschäftsleitung	in	einem	Industrieunter-
nehmen	tätig.	In	meiner	Freizeit	unternehme	ich	gerne	Ausflüge	mit	meiner	Fa-
milie,	bin	im	Sportverein	aktiv	und	engagiere	mich	im	Kirchenvorstand	unserer	
Gemeinde.						
	

Seit Februar 2020 bin ich als Verwaltungsassistentin für den Kooperations-
raum Nord zuständig. Unser Kirchenbüro befindet sich in der Schwanallee 54.  

	
Der	Kooperationsraum	Nord	umfasst	die	sechs	Kirchengemeinden	Martinskirche	
Wehrda,	Trinitatiskirche	Wehrda,	Michelbach,	Elnhausen-Dagobertshausen,	
Wehrshausen,	Weitershausen-Dilschhausen	(mit	Nesselbrunn)	mit	insgesamt	
6.000	Gemeindeglieder,	7	Kirchen	und	5	Pfarrer/innen	auf	3,5	Pfarrstellen.			
	
Die	neu	geschaffene	Stelle	als	Verwaltungsassistentin	soll	dazu	dienen,	die		
Pfarrerinnen	und	Pfarrer	bei	Koordinations-,	Leitungs-	und	Verwaltungs-	
ausgaben	zu	unterstützen	bzw.	zu	entlasten.		
	
Je	nach	den	Bedürfnissen	und	Wünschen	der	Pfarrer	bzw.	der	Gemeinde	können	
diese	Aufgaben	ganz	unterschiedlich	sein.	Beispiele	hierfür	sind	die	Unterstüt-
zung	bei	der	Durchführung	von	Baumaßnahmen,	Baubegehungen,	Organisation	
der	Organistendienste,	Unterstützung	bei	der	Öffentlichkeitsarbeit	und	noch	vie-
les	mehr.	Ich	freue	mich	sehr	auf	dieses	neue	Aufgabengebiet	und	darauf,	die	ein-
zelnen	Gemeinden	näher	kennenzulernen.			
	

Ihre				
Andrea	Schwarz				

	
	



  
	 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


